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l Das Neueste
Die AusführungsaitweisuuUeil zum Umfatzsteuergesetz

sind nicht vor Anfang Februar zu erwarten.

In Sachen des Abstimmungsverfahrens in Lupen und
Halmedy richtete 'die Regierung eine Rote an die En¬
tente. *

Die Verhandlungen des päpstlichen Nuntius mit 'der
Reichsregierung haben ein befriedigendes Ergebnis ge¬
hübt.

Dile Entente verbietet , dich Deutschland nach Wien
einen Vertreter mit Boischafterrang entsendet.*

1 Frost- und Schneewetter wirken auf den Verkehr zu
Wasser und zu Lande so ungünstig ein, datz die Bersor-

!ging Berlins gefährdet werden könnte.
*

j Auf der Elbe ist 'der erste amerikanische Passagier-
tzmpser von Newyork angekommen.

%| *
3-m Dortmunder Hafen liefen die ersten Schiff« mit

schwedischem Erz seit Verhängung der Blockade ein.

Die Uebergabe derStwdt Bromberg an das polnische
Mmtswesen wird voraussichtlich am17. oder 18. Januar
erfolgen.

Die bekannte Fabrik von Ludwig Löwe in Berlin mutzte
«egen Kohlen mangels schliehen und ihre 2800 Arbeiter
entlassen. *

Aus Bahnhof Barmen -Rittershwusen wurden zwei
Kaggon Schokolade in: Werte von einer hatt-en Million

ISRtaf beschlagnahmt, die nach Berlin verschoben werden
stallten.

Nach dem „Exzelsior" fordert Frankreich auch 25 000
Hunde als Entschädigung Kr die während des Krieges
In, Noüd- und Ostfrankreich „gestohlenen " Hunde.

.'c

Der französische General Degoutte wird nach Znkraft-
!treten des Friedensverirages zum Oberstkommandieren¬
den 'der ftanzösischen, belgischen und englischen Besatzungs-
armee iu den Rheinland «« ernannt werden.

*

Die Wahl Clcmenceaus zum Präsidenten non Frankreich
darf als gesichert gelten, da voraussichtlich kein Gegen¬
kandidat ausgestellt wich.

Der Oberste Rat hat das Zusammentreten der ersten
Uöllerbundsversammlung(ohne Deutschland) beschlossen.

„Alexa"
Roman von Ed. Wagner.

44. Fortsetzung.
' „Mein Vater sagte, datz Roland Jngestre eines Ver¬

brechens unfähig fei," dachte das Mädchen, „und ich glaube,
daß er recht hatte . Der Mörder mutz einer der anderen
Mnner gewesen sein, die bei seiner letzten Unterredung

ch mit seinem ermordeten Bruder zugegen waren ."
, Der Wagen mit den ihm folgenden Reitern war ' bald
heu Blicken entschwunden. Die Kapelle hörte zu spielen

, l (Hj* Me Spaziergänger entfernten sich. Die Luft wurde
: rmih und der Wind stärker und unerträglicher.

Alexa sprach den Wunsch aus , nach dem Gasthose zu-
rückzukehren, und führte den Wunsch sogleich durch die Tat
au’ö. Auf dem Wege dorthin sprach sie kein Wort mehr.

'4 <?n  ihrem Zimmer legte sie ab und setzte sich aufs Sofa,
I während sie Mrs . Goff auf ein paar Stunden beurlaubte.

Alexa benutzte Mrs . Goff's ziemlich lange Abwesenheit
zum Nachdenken über ihre eigene Angelegenheit . Unaus-

' hövlich ging es ihr durch den Kopf : Wie sollte sie ihr Werk
f beginnen ? Wenn sie nur irgendwie Zutritt im Schloß

M Montheron erhalten könnte, würde sie vielleicht einen An-
U halt finden , auf Grund dessen sie weitere Pläne machen
« and weiter nachforschenkonnte. Aber der Marquis war
M nicht verheiratet , sie konnte also nrcht als Gouvernante
W oder Gesellschafterin ins Schloß kommen und den Platz
fP einer gewöhnlichen Dienerin mochte sie nicht einnehmen,

ft Das würde gleich verraten haben , datz sie irgendwelche Ab-
sicht hatte und zur Ausführung dieser Absicht eine so nied-

Ki rige Stellung annehme.
Da plötzlich kam ihr eine Idee , welche sie vor Aus-

H regung erzittern lietz.
Wie es hieß, würde der Marquis von Montheron sich

demnächst mit Lady Wolga Clyffe , ihrer Mutter , verloben.
Lady Wolga weilte setzt auf Elyffebourne und der Mar¬
quis 'besuchte sic täglich. Der Aufenthalt zu Elyffebourne
würde siir sie also vorläufig das beste sein. Obwohl sie

Ring und Stacheldraht.
Unbeirrt durch alle Friedeusaussichten , durch Ver¬

söhnungsgerede und Völkerbund schreitet der Hasier Cle-
menoeau seinen Weg. Wenn er , im sttengsten Winter,
trotz seiner hohen Jahre nach London fährt und dort ein
paar Tage lang mit Lloyd George zusammensitzt, so kön¬
nen wir sicher sein, datz erllnheil ausbrütet , wenigstens
Unheil Kr Deutschland, das nach dem Willen dieses Mau-
nes Kr Zeit und Ewigkeit von den Freuden dieses Da¬
seins ausgeschlossen, bleiben soll. Und' wenn dieser Besuch
bald nach dem Jahreswechsel erwidett werden wird , so
ist zehn gegen eins zu wetten , datz dabei nur das an der
Themse eingeleitete Ränkespiel an der Seine lediglich
sein,e Fortsetzung finden soll. Wer in die Geistesart die¬
ses französischen Ministerpräsidenten und kommenden
Präsidenten der Republik noch nicht tief genug eingedrun¬
gen ist, der präge sich die Worte ein . mit denen er dieser
Tage , als er, schon zwischen Tür und Angel , in der Kam¬
mer noch unversehens über feine auswärtige Politik in¬
terpelliert wurde, den witzbegierigen Abgeordneten Rede
und Antwort stand: Um Deutschland einen festen Ring
gezogen, damit >es nicht mucksen kann, und um Rutzland
einen Stacheldraht , der jedem Unbefugten die Annähe¬
rung verwehrt . Jedem Unbefugten — will natürlich in
erster Reihe sagen: dem deutschen Nachbarn , dessen eiserne
Umklammerung von keiner Seite htzr gelöchert werden
darf . Das ist das französische Friedensprogramm der Zu¬
kunft. und Elemenceau sorgt dafür , datz es fest — wie sagt
inan doch jetzt? — „verankert" wird in Machtverhältnissen
und Verträgen , damit er, wenn auch seine Zeit gekom¬
men ist. ruhigen Herzens in die Ewigkeit herüberschlum¬
mern kann. Ein großer Mann ohne Zweifel , ein großer
Hasier und ein großer Könner.

Der Ring um Deutschland — schon fühlen wir seinen
Druck täglich schmerzhafter anfchwellen. Lückenlos sind
wir im Westen von jever.i Nt .in , nach eigenem staatlichen
Bedürfnis zu regelnden Verkehr abgesperrt . Die fremd¬
ländische Verwaltung hat sich im Rheingebiet bereits
mehr als häuslich eingerichtet, und keinen Augenblick
dürfen wir darüber im Unklaren fern, datz die Franzosen
an ihren alten Rheinbundgedanken zäher denn je sest-
halten , datz sie kein Mittel unversucht lasten werden , um
auch hier noch ihr sogenanntes Befteiungswerk zu voll¬
enden. Mästen sie sich auf dem linken Rheinnfer wegen
der nahen Anwesenheit britischer Siegergenoffen äußer¬
lich noch einige Zurückhaltung auferlegen , so gehen sie umso
rücksichtsloser im Saargebiet und im der Pfalz vor , wo
kaum ein Tag verstreicht, ohne datz sie sich geradezu ! mit
Gewalttätigkeit über Recht und Gesetz nicht nur . sondern
auch über die klarsten Bestimmungen des Friedensvertra-
ges hinwegsetzen. Hier ist steiniger Boden Kr ihre Hinter-
listtgen Annexionsgedanken, das fühlen sie ganz gut aus
dem mannhaften Verhalten aller Schichten der Bevöl¬
kerung heraus . Umso drakonischer treten sie aus , um

nicht mehr daran dachte, daß der Marquis mit dem Morde
ihres Onkels in Berbiudung stand, fühlte sie doch. datz.
wollte sie ihre Ausgabe beginnen und mit Erfolg durch¬
führen , sie ihn doch durchaus kennen lernen mutzte, wie auch
fein Lehen und seinen Charakter.

„Ich will jeden derZeugen gegen meinen Vater er¬
forschen .einen nach dem andern, " 'dachte sie. „und mit dem
Marquis von Montheron will ich beginnen . Wenn ' sie
mir alle unschuldig scheinen, werde ich nach einer anderen
Lösung des Geheimnisses ausschauen. Ich mutz den Mör¬
der finden , und ich glaube daran , 'daß die Vorsehung mrch
führen wird !" „ _ _ „ ,

Sie überlegte , wie sie sich Zuttitt auf Elyffebourne
verschaffen könne. Sollte sie in die Dienste der Lady
Wolga , ihrer Mutter , treten können, ohne sich daher zu
verraten ?Würde sie stark genug sein, ihres Vaters Mitz-
geschick und ihre Pflicht stets vor Augen zu behalten ? Verde
Fragen beantwortete sie bejahend . Kein egoistischer Ge¬
danke. nicht ihre Liebe zu dem jungen Grafen , nichts , was
es auch fein mochte, sollte sie von ihrer wichtigen und
heiligen Sache abbringen . . -

„Der geradeste Weg ist vielleicht der beste, sprach sie
zu sich selbst. „Wenn ich zu ihr ginge und nach Beschäftt-
gung fragte , würde sie mir vielleicht eine Stellung m
ihrem Hause geben und ich würde Gelegenheit finden , den
Marquis gründlich kennen zu lernen . Wenn «rein Mut
mich nicht verläßt , will ich morgen zu ihr gehen. ^>ch kann
es tun und ich will es! Gilt es doch meines teuren Paters
und meine eigene Ehre ! Ich will stark sein und star
bleiben !"

16. Kapitel.
Ein Schritt vorwärts.

Der Wind wurde kälter mit dem Borschreiten des
Abends, weshalb im Kamin in Alexa 's Zimmer Feuer
angemacht wurde, und diese setzte sich an dasselbe , halb mr-
qraben in dem ungcwöhi lich starken Polster ernes Lehn¬
stuhls. das Gesicht im Schatten , den Kopf an das Kiffen
gelehnt.

!

grausamer gehen sie namentlich dem führenden Deutsch¬
tum des Landes zuleide.

Wir häufen Protest auf Protest gegen diese fortgesetz¬
ten , sich von Fall zu FM verschlimmernden Rechts - nnd
Vertragsbrüche , aber wir finden keinen Richter , wir fin¬
den keinen Retter . Ohnmächtig müssen wir zusehen, wie
urideutsches Land frevelhaft zu Boden getreten wird , um
mit allen seinen reichen Bodenschätzen nach fünfzehn Frie¬
densjahren von der Franzofenrepudlik als reife Frucht
elngeheimst zu werden. Daneben wird um den deutschen
Süden geworben, mit Mer Vorsicht, versteht sich, auf llm-
und auf Schleichwegen, damit die Deutschen nur uicht zü
früh dahinterkommen , aber mit der zielbewuhteu Beharr¬
lichkeit, die guten Polittkern eigentümlich ist — und wer
wollte heute noch leugnen, datz die Franzosen sich ganz
ausgezeichnet ans die große Politik verstehen? Wie be¬
wunderungswürdig haben sie die Tschechen, die Polen in
den Dienst ihrer Revanchesache gestellt, und wie bekom¬
men sie es auch heute noch fettig , wo das graue Elend doch
bereits sehr vernehmlich an die Tore dieser neugebackenen
Republiken klopft, sie in ihrer Büttelrolle gegen Deutsch¬
land festzühalten. Polen insbesondere, das die mensch-
heitsb -ssreiende Aera. der Abrüstung so vielversprechend
einleitet , indem es sich bereits ein kampffähiges Heer von
500 006 Mann zugelegt hat, ist dazu ausersehen , den rech¬
ten deutschen Arm unter dem Druck unwiderstehlicher
Daumschrauben dauernd gefesselt zu halten — und zugleich
den Stacheldraht an der russischen Westgrenze zu bilden,
mtt 'dessen Hilfe auch dieser Riese gezähmt werden sM.
ganz wie es Herr Clemencean sich vorgenommen hat . Den
Rest , von Osten her haben die Japaner zu besorgen. Erft
wenn dieser Ring und dieser Draht vollends geschloffen
ist , wird der große „Tiger " ruhig schlafen können.

Das alles ist keine Weltherrfchast. Gott bewahre ! Es
ist Friedensbürgschaft größten Stils , nichts weiter . Sagt
der Patriarch der Franzosen. Die Weltgeschichte wird
anders darüber urteilen , zweifellos, aber das 'geniert ihn
nicht ; er will die niemals wiederkehrendc Gelegenheit Kr
sein Volk nützen.

Politische Rundschau.
Eine Warnung des D. E. V-

Berftn . 31. Dez. Zu den Verhandlungen im Eisen¬
dahnministerium wird dem „Vorwärts " vom Deutschen
Eisenbahner -Verbund geschrieben: Im Lande sind unver¬
antwortliche Führer und Streikhetzer am Werke. Es wird
vielfach versucht, dne rein gewerkschaftliche Bewegung auf
politische Gebiete zu schieben. Wir warnen unsere Kol¬
legen , den Lockungen und Weisungen unverantwortlicher
Personen zu folgen.

Die Frankfurter Eisenbahuer gegen den D. E. B.
Frankfurt a. M.. 1. Jan . (W. B ) Die hiesigen Ver¬

tra uensmänner des Deutfchen̂ Eisenbahner-Derbandes

Mrs . Goff erschien, zündete ein Wachslicht an und setzte
es auf den Tisch hinter ihre Herrin , woraus sie sich ge¬
räuschlos entfernen wollte, doch Alexa's liebliche Stimme
hielt sie zurück. . „

,Aommen Sie und setzen Sie sich ein wenig zu Mir,
sagte sie. „Ich fühle mich diesen Abend so einsam . Er¬
zählen Sie mir etwas von Montheron ."

Sich sehr geschmeichelt fühlend, rückte Mrs . Goff einen
Stnhl in die Ecke am Kamin, und sich darauf niedersetzend,
sagte sie:

Es gibt nicht viel vsu hier zu erzählen , Miß , was pur
Sie " Interesse haben könnte. Die Geschichte von dem
Mord zu Montheron ist veraltet , und Sie haben dieselbe
auch gewiß schon gehött."

„Ich habe davon gehört," antwortete Alexa ernst, „aber
Sie " erzählen sie vielleicht ganz anders , und ich möchte sie
wohl aus Ihrem Munde hören."

Wenn Sie es wünschen, will ich sie Ihnen gern er¬
zählen, " sagte Mrs . Goff. „und ich glaube , datz ich sie an¬
ders erzählen kann, att Sie sie gehött haben mögen, denn
ich diente damals im Schlaffe und kenne alle Umstände
sehr genau . Ich bin auch als Zeugin vor Gericht vernom¬
men worden und kenne die Geschichte jedenfalls bester
als diejenigen , welche sie nur in den Zeitungen gele,en
haben . Ich war früher Kammermädchen der Marquire
von Montheron , der Mutter des ermordeten Marquis und
desjenigen , welcher des Mordes angeklagt und schuldig be¬
funden wurde, und später, zur Zeit des Mordes , war ich
Hausmädchen ." ,

Alexa nickte leicht mit dem Kopfe, zum Zerchen. datz

- Äff - ein » * . °°n Set * * * .* »»
und den dabei zutage getretenen Tatsachen, mittels we -
cher Lord Stratford Heran des Verbrechens uberfub^
den war , erzählte aber im wesentlichen die Geschichte ganz
ebenso wie Alexa's Vater sie erzählt hatte.

(Fortsetzung folgt.)



Nr . 1. Hamburger Zeitung (Kreiszettu
19L«.

Laben in einer stark besuchten Bersammlung dem Berliner
Zenttalvorstand 'des D. E . V. wegen seiner widerspruchs¬
vollen und unentschiedenen Haltung in den Tarifverhand-
bnngen mit der Regierung ein scharfes Mißtrauensvotum
ausgesprochen .Die Versammlung erklärte sich namens der
einer Entschließung bekannt , Daß sie bis zur Besserstellung
frankfurter Eisenbahner nicht mit der vorläufigen Rege¬
lung der Tarifsätze ab 1. 1. 20 einverstanden und gab in
-ihrer wirtschaftlichen Lage nicht mehr imstande sind, chre
Arbeit in vollem Umfange zu erfüllen und fortan nur
unter strikter Beobachtung der für den Eisenbahnbetrieb
gültigen Bestimmungen arbeiten zu können. Einen Streik
betrachten die Eisenbahner im gegenwärtigen Augenblick
als unzweckmäßig, sie sind aber entschlossen, falls die Re¬
gierung auf ihrem wenig entgegenkommenden Stand¬
punkt beharrt . auch vom Lustersten Mittel , dem Streik , Ge¬
brauch zu machen.

Eine Besserung unserer politischen Verhältnisse.
Berlin , 31. Dezember. Zum Sylvester schreibt die

Germania " : Daß ' sich unsere politisck>en Verhältnisse in
dem zur Neige gehenden Jahre konsolidiert haben ist eine
Tatsache, vor der nur Unverstand und Böswilligkeit die
Augen verschliehen.

Zur Auslieserungsfrage.
Berlin . 2. Jan . Heber die Auslieserungsfrage schreibt

Graf Montzelas im „Berliner Tageblatt " : Wie schr ent¬
setzte sick die Welt üebr den Punkt des in Belgrad über¬
gebenen Ultimatums . der eine Untersuchung gegen einige
der Mithilfe an der Mordtat verdächtigten serbischen Be¬
amten und Offiziere vor den eigenen zuständigen Gerich¬
ten unter Teilnahme von österreischich-ungarischen Regie-
rungsorg -anen verlangte . Don Deutschland aber wird der
Erdrossslungsfriede von Versailles verlangt und mit rh-m
die Auslieferung von Hunderten , ja vielleicht tausenden
seiner Staatsangehörigen , die fremden Gerichten uebrarr-
wottet werden sollen.

Sylvester in Berlin.
Berlin , 2. Jan . Wenn auch im Allgemeinen in den

Blättern ein ruhiger Verlauf der Sylvesteruacht festge¬
stellt wird , so fehlt es doch nicht an Hervorhebungen « n-
zelner Erscheinungen , die beklagt werden . Der „Berl . - o-
kalanzeiger " tut das bezüglich des Schichunfuges , der rn
solchem Umsange noch nicht beobachtet worden sei. Die
„Deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Eure -neue Rote
brachten die Soldaten in die Sylvesternacht hinein , indem
sie die vierjährigen ! Schützengrabengewohnheiten nach
Berlin verpflanzten . Die „Boss. Ztg ." unterstreicht , daß
der Hauptbetrieb diesmal sich im Norden und Osteii der
Stadt abspielte . Auch eine große Zahl von Eigentums¬
vergehen werden als bemerkenswert hervorgehoben .

Italien schon 1902 zur Neutralität verpflichtet.
Paris . 31. Dez. „Eclair " besckMigt sich eingehend mit

dem vorm französischen Ministerium für auswärtige An¬
gelegenheiten herausgegebenen Gelbbuch. Das Blatt be¬
hauptet , das Gelbbuch beweise, daß schon 190- Italien bu
Verpflichtung übernommen habe, sich an keinem Angriff
gegen Frankreich zu beteiligen.

Ei « Welt Finanzplan.
Rückkehr zur Naturalwirtschaft.

Der bekannte amerikanische Bankier Vanderlip unter¬
breitet der Oeffentlichkeit einen großzügigen Finanzplan
zur Hilfe Europas . Seine Pläne bestehen in der Haupt¬
sache aus folgenden Vorschlägen:

1. Ein Konsortium von Leihern -zusammenzubringen.
Me Staaten , die sich an diesem Konsortium beteiligen,
sollen eine Anzahl Bankiers -als Delegierte ernennen , dre
sich etwa im Haag versammeln wurden , um dort die Bund-
Le der Länder , die leihen wollen, festzustellem Es soll
nur Kredit gegeben werden für Lebensmittel . Rohmaterial,
Maschinen und rollendes Eisenbahnmaterial , . (r  .

2.  Kein Centime der geliehenen Milliarden soll den
Regierungen zufliehen , alles wer'de in natura gegeben.
Vanderlip sei nicht sehr erbaut von dem Fmanzgebaren
vieler europäischer Staaten . Rur ein einziger srndet

Gnade vor seinen Augen . Das ist Belgien , dessen Finanz-
minister und Ministerpräsident Delacroix er einen Staats¬
mann im wahren Sinne des Wortes nennt.

3. Für das zu liefernde Geld soll ein . einheitlicher Typ
von Obligationen hergestellt weiden , die nur einen gerin¬
gen Zinssatz bringen sollen und die durch gute Unterlagen
gedeckt sein müßten . Alle Obligationen seien in fünfzehn
Jahren rückzahlbar. Länder , denen Anleihen gewahrt
werden, müßten sich nicht nur verpflichten, jedes Jahr die
Zinsen zu bezahlen für 'den Warenkredit , den man ihnen
eröffne , sie mußten außerdem sich verpflichten, jedes ^ ahr
die Anleihe zu amortisieren und zwar im Verhältnis von
einem Fünfzehntel . .

4. Als Garantie werde von den Leihern erne erste
Hypothek auf die Zolleinnahmen verlangt , denn nur Län¬
dern könne Kredit gewährt werden , die ein gutes Zoll¬
system hätten . Vanderlip meint , eine derartige Bedingung
könne nicht verletzend sein , weil sie allen gegenüber ange¬
wandt werde. Im übrigen könne ja jedes Land Das m
eilte gute Luge forome, zu jeder Zeit die Hypothek zurück-

^Ach den ersten Blick hat der Plan des Amerikaners
etwas Bestechendes, man darf aber nicht außer acht lassen,
'daß die Gefahr im Absatz 4 liegt , der geeigNtt ist. das ge-
amte Zollwesen Europas unter die private Kontrolle der
amerikanischen Banken zu bringen , denn diese dürften rn
erster Linie , ja säst ganz allein als Gläubiger in Bettacht
iommen.
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| Feuilleton
Das Ende des Silbergeldes

Bon Ottomar Reichard. _

Der 16. Dezember des Jahres 1919 war einer der
Marksteine in Der Geschichte des Geld- und Münzsystems.
Er hatte Bedeutung weit über .Deutschlands Grenzen.
Bom 16. Dezember ab verschwindet das Silbergeld nicht
nur in Deutschland, sondern in der ganzen Welt von der
Bildsläche. Denn die Aufhebung Des Verbotes , Silber ein¬
zuschmelzen. dürfte in nicht allzu langer Frist dieselben
Maßnahmen in den anderen Ländern nach sich ziehen. Es
ist mehr als fraglich , ob in -absehbarer Zeit rrneder einmal
Silberinünzen zur Ausprägung gelangen ! Ge,chi-eht das
aber doch, so werden Die Silberstücke in den uns bekann¬
ten Größen sicherlich weit höhere Zahlenin,chr,sien auf-
weisen. als bisher . Denn auf lange Zeit hinaus wrÄ ^ r
Mett der Münze die jetzt angegebene Zahl beträchtlich
übersteigen.

Mer vorher Silbermünzen beschädigte oder einschmolz,
wurde nach deutschem Gesetz mit Gefängnis bestraft . Da^
durch wollte sich Der Staat lediglich davor schützen, &
Kontrolle über die Mengen des im Lande umlaufenden,
von ihm ausgeprägten Silbers zu verlieren . Der Straf-
dichter kam in Friedenszeiten nickst oft in die Berlegen-
hei-t das Pergehen der Münzeinschmelzung aburteilen zu

&
SÄtÄ beste Geschäft

Gedenktage , um 2. Januar : 1778: Beginn der bayrischen Erb-
folgttrieges . 1905 : Port Arthur kapituliert.

Dorauafichtliche Witterung für « argen.
Wolkig, irocker, leichter Nachtfrost, nördliche Winde.

Lokale Wochenschau.
(Verspätet eingegangen .s

Die letztere luge be# AcchTes 1919 jtub ubgelutifen, uni)
noch bis hinein in den Anfang Dieser Woche strahlten die
Lichterbäume , unter denen die Vereine ihre Mitglieder
und Freunde gesammelt hatten zur Weihnachtsfeier . Stun-
denlana war Rot und Mangel des Alltaglebens vergehen,
Herzen schlugen höher , Augen glänzten heller , und vielen
haben jene weihevollen Stunden Hoffnung , Mut und neue
Kraft gegeben zum Weiterringen , durch noch manche dunk¬
len Tage hindurch . Solche werden uns noch reichlich be-
f-cheert sein, auch ganz wörtlich genommen. Durch die
empfindlichen Störungen in der L i cht v e r s o r g u n g.
Doch darüber ist an anderer Stelle schön genug -gesagt wor¬
den es bleibt uns nur Der fromme Wunsch: möchte es bald
besser werden . — Daß unsere Lebenshaltung sich weiter

aufwärts " bewegt , bas sehen wir an den neuen Brot¬
preisen , den erhöhten ZuckerpyLisen, kurz an allem was
zu des Leibes Notdurft und Nahrung gehört . Aber auch
diese Aufwärts "-Bewegung wird -einmal etn Ende haben,
wie un'd wann ? - Wer vermag das zu sagen? ! - Zer-
tunqen und Bücher werden voll geschrieben über die g -
genwärtigen Wirtschaftsprobleme und ihre Lösung man¬
ches Gute und Brauchbare ist dabei und wird die Lösung
näher bringen . Jedenfalls ist erfreulich zu beobachten, wie
in allen Gemeinwesen die Damit betrauten Männer mtt
Ernst und Liebe ihr Amt verwalten und Nützliches und
Praktisches anregen und schaffen, wie st« Den unrühm¬
lichen Nöten der Ihren beizukommen suchen. Und au
den ehrlichen Willen kommt es an , wo ein Wille ist, ist
auch ein Weg. Daß dieser Weg auch mal cm Holzweg
,Än kann haben dieE o n z e n h e i m e r Nachbarn  ge¬
zeigt. nämlich bei Der P r e i s f e st se tz un g des von der
tziemeirde abzugebenden Holzes. ^ allgemeinen M
das Prinzip , wer viel kauft , bekommt s billiger , rn Gon¬
zenheim wird 's einmal umgekehrt versucht. Wenn geht,
warn, » iiicht? Fragt sich nur . ob die Gonzenhenner Holz-
bedürftigen bei diesem Erperimient m-itmachen wollen,
dann ist's auch ihre Sache und ich  wollt ^ snnr ^der̂ ori-

Ĥ chte der Staat . Der 1ÜT einem Kilogramm Silber 200
Mark in Münzen ausprägte und so am Kilo brutto etwa
125 Mark verdiente . Heute kostet das Kilo Fernsilber in
Deutschland etwa 2000 Mark , und das Einmarkstück ha
etwa einen Wert von 9 Mark in Papiergeld . Die Auf¬
hebung des Gesetzes ist also dem Umstand zu v ' '
daß der Staat die Inhaber von Silbermunzen nicht langer
5Ä mÄ " B « n-ch * * ** * * ***liehen Wertes auszunützen . Zweitens aber steht die Re¬
gierung auf dem Standpunkt . Daß es unmoralisch wäre,
die weitere Durchführung eines Gesetzes zu versuchen da
von jeder mann mißachtet und durchbrochen wird . Denn

» NU-, einmal im
qeprägt , als der Respekt vor dem besetz. Endlich aMr
ging der Staat von der Erkenntnis aus . daß dem Gesetz
der Bode,i unter den Fützey dadurch '̂ tzogerr wurDe daß
der größte Teil unserer Silbermunzen schon heimlich in
dev. Schmelztiegel gewandert ist. Tirfvcriten

Die alte Bauernregel , daß fever Och atz am sich ii
im Strumpf aufgehoben wäre , hat nch bewahrt
Bauer war wieder einmal der „Klügste ._ ö>eder Zurede,
sein Hartgeld an die Staatskaffen abzuliefern , da Papier-
aeld denselben Wert habe wie geprägte Münze war der
Landmann unzugänglich. Die Agitation st̂ be,chm au,
ein, hartnäckiges und. wie sich ,etzt herausstellt , nur zu bm
rechtiates Mißtrauen . Der größte Teil des in Deutschland
unD wohl auch in anderen Ländern überhaupt noch vo -
handenen Silbergeldes steckt im Strumpfs - 'aber mcht m
Dem des Städters , sondern ,n dem des Bauern . So rei¬
sen denn die Aufkäufer von Dorf zu Dorf und Haufen m
gegenseitiger Preisüberbietung große Silbermengen dre
si/an Juweliere und Silbe Schmelzen zu noch höheren
Preisen wieder losschlagen. Auch in den großen Städten
ist der MünzhaNdel in vollem Gange , » einen eigent
lichen Aufschwung wird er fttflich erst jetzt, nach Aufhe-

'AvgenlüickNch" wird "das Alberne Einmarkstück mit fünf

ginellen Seite wegen wicht übergangen haben. — llebrr-
gens noch eiwas , was bis dato wohl einzig daftchen
dürfte : Das ist die sonderbare Art der Beerdigung
im benachbarten Oberstedten.  Trotzdem man ja
mit solcher: Dingen keinen Scherz treibt , hielt ich die Nach¬
richt für einen dummen Sylvesterfcherz, der mich zu einer
respektablen „Zeitung -Ente " bringen sollte. UnD doch ist
es ung,laubliche Wahrheit . Hoffentlich -ist dies das erste
und letzte Mal , daß mau von derart pietätlosen Akten aus
Oberstedten hört . und damit mag's vergessen sein, man
chämt sich sonst als Kulturmensch . — Nun hat sich auch das
Grab geschloffen über das Jahr 1919, eine geziemende
Nachrede will ich an anderer Stelle halten . Meine Leier
und Freunde aber nehme ich an die Hand , und unter dem
Klang der Sylvesterglocken gehen wir hinein ins kom¬
mende ins neue Jahr , die Augen voll Glanz , die Her¬
zen voll Hoffnung und Wünschen. unD ans den Lippen em
freudiges

Prosit Neujahr!
'Xi®?-'- ' — Argus . —

Sylvester — Neujahr.
Mit einem recht miesepetrigen Gesicht ist das Jahr

1919 von uns geschieden. Der seit Wochen obligatorische
Regen ließ auch -am Sylvesterabend nicht auf sich warten,
lleberall herrschte scheinbar lautere Freude über den Ab¬
zug des Jahres des Unheils . In der StaDt hatte es schon
am Tage hie und Da einmal -geknallt und abends wurde
man verschiedentlich an Trommelfeuer erinnert . Als oo
wir davon nicht genug gehabt hätten ! Wer es nicht vor-
zoq das neue Jahr im Schlaf an sich h-rankommen zu
laffen. der hatte wohl im trauten Stübchen seine Lr- ben
um sich versammelt , um bei einem , noch aus besseren -ei¬
ten herübergebrachten Fläschchen das neue Jahr zu em¬
pfangen . Andere zog enes oor . im Stammlokal beim
Freundeskreise zu feiern . Und als dann zwölf eherne
Glockenschläge vom Glockenturme schallten und feierliches
Golute daäs neue Jahr empfing , da wurde manch stum¬
mer Blick und Hnädedruck geta-ufcht. die doch so lierem sind.
Me sprachen von Sorge für die Zu-kunft , aber auch von
Hoffnungen und Wünschen. Möchten Die letzteren rn rei¬
chem Maße erfüllt werden und 1920 na -chholen, was uns
1919 an unerfüllten Wünschen zurückgelaffen hat . _

Der erste Tag des neuen Jahres zeigte ein recht freund-
lickes Gesicht und warme Sonnenittahlen lockten zu einem
Eana ins Freie , Dürfen wir diesen schönen Auftackt als
ein günsttyes Omen Kr das in Nebelschlei-eim oor uns
liegende Jahr betrachten ? Wir wollen es tun . Ber-
trauend sind wir in Das neue Jahr hineingegangen und
Hoffnung fei unsere Stütze . Daß wir diese nicht über¬
trieben gestalten dürfen , ist uns allen ja klar . Mochteii
wir es verstehen lernen , was es heißt : in armen und be¬
scheidenen Verhältnissen glücklich und zufrieden zu fern.
Beffere Naturen , die begreifen , -daß im Reichtum kernes-
weas auch immer das Gliick bef-chloffen ist. ja . datz rar Nemh-
tum nicht feit«« etwas, wie eine Schuld, mindestens abe:
ein« ernste Beipflichtung liegt , werden diese Kunst an
ehesten lernen und üben . Sie werden mit dem ^ ahr'
her Armut 1920 und mit den folgenDen -leichter ferttt
werden als ihre -anspruchsvollen Zettgenoffen.

Die Einstellung des Strwhenbahnverkehrs am Neu¬
jahrstag kann gerade nicht als ein günstiges Zeichen fü
die kommenden Bcrhältniffe anfgefaßt werden , und daran
ist es zuttickzuführen. Daß es gestern in der Stadt rech
ruhig zuging : die Spaziergänger konnten stch ,a wiede,
einmal vor die Tore wagen und Zuzug aus Frankfur
-hatten wir keinen. r

Die Konzerte des Kur - und Sinfonieorchesters - !'
beißt es ja wohl noch immer , obwohl cigentltch von erner

Orchester" keine Rede mehr fein kann , — ^waren mH
gut von einem kunstlie'benden Publikum besucht Mai
hätte gute Streichmusik, die -Bläser wirkten als Stattste,
mit . Wie wir hören , hängt dies mit der n  ll e n Orchester
mitglieDern zugestellten Kündigung zum 3l . Marz
zusammen. Sollte sich denn seitens der KurverwalttiM
wirklich kein anderer Ausweg gefunden ^ aben Es wäre
-im Jatereffe des Homburg-er kunstliebenden Pubttkuns

££A
f ‘ )

Mark in Berlin bezahlt . Talersammlungen de
keinen besonDers hohen Wert -haben , werden ttampfhut
au-iaekauft Auch das Ausländ kauft . In Deutschlaid
stellt sich nämlich der Silberpreis infolge ^ fchlê er
Valuta immer noch niedriger , als der des Weltmartt«
der das Kilogramm Feinsilber mit etwa zweitau,enddrei-
hundert Mark , nach unserem Gelde gerechnet, bezahle So
geben denn viele unserer Silberschmiede und SilberhonM
ler an die das Dentsche Gebiet bereisenden 5>°üand ^ und
Skandinavier ab . und es ist ^ befurchten, daß DeE
lan -d und Deüts-ch-Oesterreich in kürzer Zeit dre silb^ m
sten Länder der Welt sein werden . Allmahttch wttd sih
durch diese Auslandskäuse allerdings der deutsche Sttbe^
pr-ets dem Weltmarktpreis anpassen. In be» «^ n E f^-
Häusern Berlins sin'd Silbermünzen aug -nbttckttch d^ ^
aehrteste Handelsartikel . In allernächster 3 -rt wird neben
diesen Schleichbörsen Übrigens in Berli -n ^ e offizielle
Silberbörse errichtet werden . Ein « gewipe St -g
Preises wird dadurch geschaffen! ^ r Kurs ! ^ Q
Angebot unD Nachfrage regeln , und leder 'nannmrdw-
sen wieviel Papiergeld er für st ' N Silbergeld erhalten

Der letzte Reichsbankausweis zeigt ^ aen Gilbergew-
bestand von etwa hundettzwolf ^ ttlronen 1 - -
meint ist mit dieser Ziffer natt >rttch-d>e ausg P Ngtt Zah
und nicht etwa der Tagespreis . Nach dem heutZen Kur^
stand haben Diese 112 Millionen den We ■
Milliarde Mark in Papierzetteln . ^ . Silbermiin-
doh nicht den geringsten Vortett davom d es« Sttbermnn^
zen eH-nzuschmclzen. ba  bas ©eto ojit i ^ .J fen ^  ^
umlaufenden Noten tn den t » i miiiutcm Gelde
lagern muß. C* diese 2 a« « g “
L'iÄÄ'
SJS -
Bayern . Sachsen und Württemberg.
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tyifyi  zu begrühen, wenn hier noch nrcht das letzte Wort
gesprochen wäre . u R

* «

Weitere Maßnahmen als Folge der
Kohlennot.

Sch Die Kohlemwt zeitigt immer unheilvollere Fol-
arn Tine Maßnahme nach der andern muh getrogen
Lerdenum zu sparen. Von den in heutiger Nummer ver¬
öffentlichten Anordnungen und Einichrankuilgen Nt nur
noch ein kleiner Schritt zur völligen Aussetzung der Strom-
lie^ runq . Nicht eindringlich genug kann immer wieder
die Mahnung verkündet werden : Spart Strom , wo es nur
iroend geht. Sonst sitzen mir eines Tages völlig im Dun-
St wie in der Veröffentlichung des Vertrauensmannes
tes 'Reichskommissars für die Kohlenverteilung ange-

^Vor ballen Dingen mutz der Stratzenbahnverkehr weiter
eingeschränkt werden . Die ausfallenden Züge sind aus
dem Anzeigenteil ersichtlich. Die wenigen noch veröl er¬
benden Verbindungen mit Frankfurt a . M . sollen vor allen
Dingen dem Geschäfts- und Arbeiterverkehr deenen. Diese
Einschränkung erscheint uns als die am leichtesten Zu^er¬
tragende Matzn-ahme, solange für den erwähnten Urbetter-
und Geschäftsverkehr immer noch gesorgt ist.

Viel schwerer trifft unser Erwerbsleben die Verfü¬
gung des Vertrauensmannes des Reichskomm isiars . nach
der sämtliche Motorbetriede , mit Ausnahme der sogen,
lebensnotwendigen Betriebe , sofort still zu logen sind. Die
Anordnung trifft uns um so schwerer, als die Betriebe
volle 14 Tage still liegen sollen, wenn sich die Kohlenzu¬
fuhr nicht erheblich bessert. Dieses „Wenn " kann, aber
ebenso gut das Schicksal aller „Wenn und Aber " teilen.
Die Anordnung kann auch prolongiert werden , denn pro
Zeit Vis zur Stillegung ist nur „vorläufig " bis zum Io.
Januar bemessen. , f, .

en fottett werterhirn Strom eryLMn ,
tvir werden also in der Lage sein , die „Hamburger Zei¬
tung" täglich zu drucken. Ob sie immer rechtzeitig Tertig-
.gestellt werden kann, hängt ganz davon ab . in welchen!
Umfange und zu welchen Tageszeiten wir Strom erhalten.
Störungen werden wir in Kauf nehmen müssen. Wir bit¬
ten daher unsere Leser heute schon um Nachsicht, wenn sic
ihre Zeitung nicht inimer Zur gewohnten Stunde erhal-
*en Durch Schaffung einer Carbidanlage zur Sechster-
zeugung von Acechlcngas für den Betrieb unserer Setz¬
maschine (Heizung des Schmelzkesscls) machten wir uns
trotz der bedeutend höheren Betriebskosten frei von Ga .>-
not und Gassperre . Dafür haben wir jetzt mit dem
'Strommangel neue , viel! größere Schwierigkeiten einge-
tauscht. E .

Die Kündigung des Kurorchefters
S«b. Bisher beftaniö .wohl immer noch begründete

Hoffnung , dich Mittel und Wege gefunden würden , die dre
Erhaltung unseres Kur - und Sinfonieorchesters als
dauernde Einrichtung ermöglichten , dah es also nicht zur
Kündigung der Orchestermitglieoer kommen würde . Eine
uns heute früh zugegangene Mitteilung gibt uns jedoch
'Kenntnis von der tatsächlich erfolgten Kündigung zuni
1. April ds . As. Man schreibt uns:

„Der Dank für treue Dienste.
Den Mitgliedern des hiesigen Kur - und Sinfonieorchc-

sters wurde seitens der Kurverwaltung A.-G. das Dienst¬
verhältnis zum 1. April 1920 gekündigt . Das ist das Er¬
gebnis ihres jahrelangen Ringens um eine menschenwür¬
dige Existenz.

Nachdem die Mitglieder stets mit opferwilliger Bereit¬
schaft es ermöglichten, den Musikbetrieb selbst dann auf¬
recht zu erhalten , wenn es wegen ungenügender Besetzung
der einzelnen Stimmen fast unmöglich erschien, so sehen
sie sich nunmehr nach 'der rigorosen Kündigung nicht mehr
in der Lage persönliche Opfer zu bringen und mehr als
ihre vertragliche Pflicht zu erfüllen.

Wenn das musikliebende Publikum daher von nun an
die rechte .Harmonie in den Konzertveranstaltungen ver¬
missen wird , so wolle es diese Störung ,nicht auf das Konto
„PflichtwidrigSeit " oder „böser Wille " der Orchester-Mit¬
glieder buchen, sondern die Ursache in dem Verhalten der
Ä.-G. suchen chas allem sozialen Empfinden ins Gesicht
schlägt und statt Anerkennung für treue und opferwillige
Pflichterfüllung mit Existenzvernichtung lohnte ."

Die Orchesterfrage ist kürzlich .bereits Gegenstand der
Erörterungen in den Tageszeitungen gewesen und es sind
hierbei, beide Vertragskontrahenten zu Wort gekommen.
Aedes Unternehmen mutz heute sparen , wo .es nur geht.
Auch die Akt.-Gef. Das Orchester kostet viel Geld und die
Mehrforderungen seiner Angehörigen machen einen ganz
erheblichen Betrag ans . Trotzdem können wir uns mit
der ausgesprochenen Kündigung nicht befreunden , sie
keinesfalls guthoitzen. Vielleicht hätte das Problem auf
.dem Wege von Verhandlungen zwischen Akt .-Ges. und Or¬
chester doch eine beide Teile befriedigende Lösung finden
können. Andere Unternehmer Müssen auch mit ihren An¬
gestellten verhandeln und müssen . . . zahlen . Und es
fällt ihnen meist ebenso sauer wie es der Akt.-Ges. fallen
würde . Wer Forderungen seiner Untergebenen einfach
mit Kündigung abtun zu können glaubt , beweist , daß ihm
das soziale Empfinden für deren Lage abgeht . Bei der
Aktien-Eesellschaft und ihren Nebenbetrieben , die ganz
gut «in einer Hand vereinigt sein könnten , ist in letzter Zeit
manches fette Püftchen geschaffen worden , wobei man auf¬
fallenderweise viel mehr „soziales Verständnis " bekundet
hat als jetzt beim Orchester. Den Schaden von der Auf¬
lösung des Orchesters wird letzten Endes die Aktien -Ge-
sellschaft und die Stadt haben . Man glaube doch nur ja
nicht, daß es möglich ist, für die Saison ein wirklich
ileistungssähiges Orchester aufzubringen . Gute Musiker
sind wie alle guten Mitarbeiter seßhaft . Sie wollen nicht
nur im Sommer beschäftigt fein , da sie ja auch 'im Winter
leben müssen. Oder sie müssen im Sommer soviel ver¬
dienen , datz es auch für den Wi nter reicht, lind dann. -
kostet uns vielleicht das Saison -Orchester eines Tages
mehr als jetzt das ständige.

§ Fleisch und Wurst gibts morgen, wie uns das Lebens-
mittelLmt mitteilt . Die neuen Brot - und Zuckerkarten
weiden morgen nachmittag ausgogeben.

* Erhöhung der Druckpreise. Der Deutsche Duchdruk-
kerverein beschloß, die Druckpreise um weitere 30 Prozent
zu erhöhen . Diese Erhöhung findet ihre Begründung in
der letzten Lohnerhöhung , die allein ■25 Prozent beträgt
und in der ungeheuren Steigerung der Papier - und sonsti¬
gen Matorialpveffe.

* Vom weitzM Turm ertönte » wie zu Friedenszeiten,
in der Neujahrsnacht von 11—12 Uhr Choralmusik , ausge-
ftihrt vom Posaunenchor des Jünglingsvereins.

-Anstalt der Ausgabe von Nenjahrskarten wutzden bei
der stäbt. Aimenverwaltung für die Stadtwrmen weiter
eingezahlt:

Von Herrn Fritz Grotz 2 Mk.
* „Was rennt das Volk . . .?" Am Neujahrstag-

morgen umstände.!. Hunderte von Menschen das Geschäft
von Menges u . Mulder , uni ein Telegramm mit folgen¬
dem sensationellen Text zu lesen : „Gestern Nacht 12 Uhr
traf Kaiser Wilhelm II . in Berlin ein und wurde unter
großem Jubel der Bevölkerung bvgrützt !" Unter dem
Publikum befanden sich viele Gläubige . Ein Witzbold
hatte sich trotz aller Trübsal , in welcher wir uns befinden,
diesen Ulk geleistet.

§ Im Lichtspielhaus Luisenstratzc 87 wechselt heute das
Programm . Von heute bis einschlretzlichMontag kommt
das Gffellschaftsdrama „Reichsgräfin Gisela " und das
Lustspiel „Ja , da muh dach in .der Lietung . . ." zur Dor-
führung . — Ab Dienstag gastiert Bassermann in seinem
Gefellschaftsdraniiü „Eine schwache Stunde " im Lichtspiel¬
haus ; außerdem wird der große Detektivfchlagcr „Die
Dame mit der Spinne " abgerollt . —>An Vorbereitung be¬
findet sich das große Lustspiel „Der Klapperstorchverband ".

* Fahrplan -Milderung . Personenzug 2008 von Usingen
nach Franffurt . verkehrt ab 2. Januar 1920 nach folgen-

abend am Sylvesterabend . Da wird das Schicksal befragt
durch Bleigiehen , Lichterschwimmen, Hölzchenholen und
andere Methoden, eine Pumschbowle wird gebraut und im
traulichen Kreise der zwölfte Glockenschlag erwartet , um
fwhgelaunt in das neue Jahr hinüberzuschrsiten.

! Plane:
»tat tonen
Usingen
Hausen

an

5,57 vorm.

ab
5,51
5.59

vorm

Anspach 6,02 „ 6,05 ,,
Wehrheim 6.13 „ 6.18 ,,
Saalburg 6,20 " 6,21 „
Köppern 6,29 „ 6,31 ,,
Friedrichsdorf 6,36 „ 6,38 >,
Seulberg 6,41 „ 6.43
Bad Homburg 6.49 „ 7,04 >,
Oberutzsel g» 7,10 „ 7,13 ,,
Weitzkirchen 7,18 „ 7,20 „
Rödelheim 7,28 „ 7,29 tt

Frankfurt (West) 7,35 », 7,37 t>

Franffurt (Hbf.) 7,45
*  Inkrafttreten der Umsatzsteuer. Am 1. Januar m tt

Sport und Spiel.
k. Am kommenden Sonntag spielt der Homburg e r

Futzball - Bere  i n mtt seiner 1., 2. und 3. Mannschaft
— irrt Verbands -Retourspiel — gegen die gleichen Mann¬
schaften des Futzballvereins in Frankfurt a . M .-Efchers-
heim. Da es sich in der Schlußrunde um den Stand der
Tabelle handelt , dürften interessante Spiele zu erwarten
sein . Die Mannschaften fahren zu den angesetzten Spielen
um 9, 11 und 12 Uhr ab Marktplatz. — Desgleichen spielt
der Oberstedter Fußballklub 1 909  mit seiner
1. und 2. Mannschaft — im Verbands -Retourspiel — gegen
dre gleichen Mannschaften des Fußball -Vereins Bad Nau¬
heim auf hem hiesigen Exerzierplatz. Anch hier sind in
.der Schlußrunde interessante Kämpfe zu erwarten . — Des¬
gleichen spielt der 1. Kirdorf er Fußballklub
„Viktoria 1908 " mit feiner 1. und 2. Mannschaft ge¬
gen die gleichen Mannschaften des Fußball -Sportvereins
Bommersheim  auf dem Platze an den Götzen-nrühl-
wiefen. Die Spiele beginnen nm 12.45 bezw. um 2V2 Uhr.

n. Die 2. Mannschaft des T.- u. Sp .-V . Friedrichs-
d o r f hatte am gestrigen Neujahrstag die 3. Mannschaft
des 1. Kirdorfer Fußballklub „Viktoria 1908" zum Gegner.
Kirdorfs Mannsäraft konnte gegen die körperlich schwache
des T .- u. Sp .-V. nur knapp den Sieg, mit 1: 0 davon¬
tragen.

uu .'* neue •uiu| ,u9nivmuiy !e | C9 ui jvvu -I'*-' - -
jetzt Ilh Prozent betragende Umsatzsteuer kommt eine Ver¬
anlagung einstweilen noch nicht in Frage : im Januar 1920
beginnt vielmehr zunächst die letzte Veranlagung der bis¬
herigen Umsatzsteuer. Die Geschäftswelt wird sich jedoch
bereits bei der Preisgestaltung auf den neuen Satz einzu¬
richten haben. Unmittelbar bedeutungsvoll ist, daß die
auf 15 Prozent bemessene Luxussteuer mit wenigen Aus¬
nahmen nicht mehr im Kleinhandel , sondern beim Her¬
steller zu entrichten ist. Fabrikanten und sonstige Hersteller
werden sich.daher so schnell wie möglich mit der neuen
Luxussteuerliste in 8 15 des Gesetzes und der für sie ent¬
stehenden Verpflichtung zur Führung eines Lager - und
eines Steuerbuches zu beschäftigen haben . Für die Ladenbe¬
sitzer der jetzt beim Hersteller luxussteuerpflichtigen Gegen¬
stände verbleibt es übrigens wegen der Bestände , die sie
am 1. Januar 1920 an Luxusgegenständcn noch haben,
auch im neuen Kalenderjahr bei der bisherigen Luxus-
steuerpflicht von 10 Prozent.

* Beschäftigung Schwerbeschädigter. In der letzten
Sitzung des Reichsrats , die unter dem Vorsitz des Mini¬
sters Dr . David stattfand . wurde der Gesetzentwurf über
die Beschäftigung Schwerbeschädigter angenommen . Jeder
Arbeitgeber ist danach verpflichtet, einen Schwerbeschädig¬
ten , der für einen freigewordenen Arbeitsplatz geeignet
ist, anderen Bewerbern vorzuziehen. Außerdem ist der
Arbeitsminister ermächtigt, anzuordnen . datz private Ar¬
beitgeber bestimmte Arten von Arbeitsplätzen , die für
Schwerbeschädigte besonders geeignet sind, freizuhalten
haben und jeder private Arbeitgeber verpflichtet ist. einen
zahlenmäigen Bruchteil seiner Arbeitsplätze mit Schwer¬
beschädigten zu besetzen.

* Die Zwölfnächte. Die Tage zwischen dem 25. Dezem¬
ber und dem 6. Januar , die „Zwölften " oder „Rauhnächte"
sind bei allen germanischen Völkern eine gar bedeutsame
Zeit . Rach dem Glauben unserer Urväter hielten die gro-
tzen Götter , besonders Wodan und Berchta , einen Durchzug
durch das ganze Land und griffen segnend und strafend in
menschliches Schaffen ein . Deshalb ruhten an diesen Tagen
auch die Waffen , das war der Jülfriede . In manchen
Gegenden Deutschlands vermeiden die Hausfrauen noch
heute jede besondere Arbeit , ganz wie einstmals , als
Berchta von Haus zu Haus zog, um zu sehen , ob überall
Ordnung herrscht. In Skandinavien hat sich die Sitte
herausgebildet , Freunde und Genossen zu Gastereien ein¬
zuladen. und selbst der Fremdling wird als Gast willkom¬
men geheißen. Jetzt spricht man bei uns fast nur noch
von den zwölf „Nächten". Früher und anderwärts feierte
man jedoch auch die zwölf Tage,' die griech . Kirchenväter
haben den ganzen Zyklus von Festen „Dode kameron " ge¬
nannt . Schon zu ihrer Zeit zeichneten sich die Feste durch
besondere Mummereien aus : unser Knecht Ruprecht und
Sankt Niklas sind noch ein Ueberre'st davon . Datz sich, auch
mancherlei Aberglaube erhalten hat , ist nur zu bekannt.
In Schlesien werden Möhnklöhe, in Brandenburg , in der
Provinz Sachsen. im Werderfchen ufw. Möhnpielen auf den
Tisch gebracht. Mohn ist das Sinnbild der Fruchtbarkeit
und wird als solches recht prosaisch mit dem Mammon in
Verbindung gebracht, ebenso wie der überall obligate
Heringssalat . Wer davon itzt, hat das ganze Jahr über
reichlich Geld. Mehr Zutrauen hat man zu den Träumen
in den zwölf Rächten. Es gibt Taufende , die genau Ob¬
acht darauf gebkl, und dev festen Ueberzeugung sind, daß
die Träume in Erfüllung gehen. Der meiste Jubel in der
ganzen Welt Hertz ht allerdings nutzer am Weihnachts-

Bermifchtes
Die Schlachtuamen des Weltkrieges. Nach einer Mel-

dung aus Genf hat die Geschichtsabteilungdes franzöfffchen
Generalstabes die Bezeichnungen festgestellt, unter denen
die Schlachten des Weltkrieges auf französischem und bel¬
gischem Erbiet in die französische Geschichte übergehen wer¬
den Für 1918 werden eie Känpse vom 21. März b?s
Mar zusanlmengejag: als „Zncitr Schlacht in der Picar¬
die ". vom 15. bis iS. °>uli a „Vierte Champagneschlaht ",
vom 18. Juli bis 6. August als „Zweite Marne -Schlacht ",
vom 18. August bis 14. September als „Dritte Schlacht in
der Picardie ", vom 29. August bis 20..November als „Vor¬
stoß gegen die Hindenburgstellung", vom 26. September
bis 16. Oktober als „Schlacht in der Champagne und in
den Argonnen ", vom 29. September bis 30. Oktober als
„Schlacht an der Oise, Serie und Aisne ", vom 28. Sep¬
tember bis 11. November als .Zweite Schlacht in Bel-
.gien."

Sprechsaal **
9rflr Mt unter Meier Suirtf aulgensmmenen Artikel üt-erned
die peetzgeletzttche Bernniuiortnng . Für die Tendeuirichtu»
iaalarrikel können wir »ns keinen Fall pernnlworllich gen

nm wir nur
z der Spreil,.
iachk werden.

Oberstedten, 2. Januar 1920.
Werte Redaktion !

In Nr . 304 Ihres geschätzten Blattes stand unter die¬
ser Rubrik ein Artikel betr. der Beerdigung von Frau
Nolle . — Man soll ja geschehene Sachen ruhen lassen.
Aber in diesem Artikel werden Anschuldigungen gegen¬
über dem Totengräber gemacht, welche nicht richtig sind
und bedürfen diese ihrer Richtigstellung. Besser wäre es
gewesen, wenn der Einsender sich die Sache erst näher be¬
schaut hätte . Wie der Totengräber initteilt , hatte -er das
Grab 2,35 Meter lang und 80 Zentimeter breit ausgewor-
fen . Der Sarg hatte die richtige Länge von 2 Nieter und
Breite von 66 Zentimeter . Wenn der Sarg in der Breite
etwas viel war , so hatte der Totengräber das Grab doch
so gerichtet, daß der Sarg nach obigen Angaben , ohne
die Verschalung herauszunehmen, leicht -hinein,ging . Ge¬
wiß war dieser Vorfall für die Leidtragenden kein ange¬
nehmer , -aber es kann niemand die Schuld treffen ; denn
der Totengräber hatte sich nicht vermessen, sondern das
Grab wurde bei all der Verschalung durch den nassen Bo¬
den ziisammengedrückt. Hiergegen kann selbstverständlich
kein Totengräber — auch kein Kirchenvorstand — was
machen. Zudem ist es auch nicht Sache des Kirchenvor-
standes , hierauf Acht zu geben, sondern der Ftiedhofs-
kommission. Wenn in dem Artikel behauptet wird , solche
Fälle seien schon mehr vorgekommen, so beruht das auf
Unwahrheit . D.

TageS-Kalender |
3. Jan . Gesangverein Männerchor. 8 Uhr bei Wolffhardt:

Ge neralversammlung.
3. Jan . Hum. Mufitverein „Heiterkeit" , abends 7 Uhr,

im „Nassauer Hof", Großes Neujahrsfest.
„ Soz. Wahlverein Homburg, abeüds 8.30 Uhr , in

der „Neuen Brücke" : Mitgliederversammlung.
5. Jan . Soz. Wahlverein Kirdorf. 8 Uhr bei Wolffhardt:

Mitgliederversammlung.

| « | Kirrveranstaltnrige« |
Freitag.  Konzerte des Kur- und Sinfonieorchesters

von 4—5^2 und 814—10 Uhr.
Samstag.  Konzerte des Kur- und Sinfonieorchesters

von 4—5ft. und 81/4—10 Uhr.

Für den Inhalt verantwortlich:
In Vertretung : Carl Schalk , Bad Homburg.
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Zur gefl.Kenntnisnahme.
Seit Sept .' v. Js . sind die Konzerte im Kurhaus nur dadurch

ermöglicht worden , daß die seit dieser Zeit im Orchester fehlenden
Stimmen von mehreren Mitgliedern freiwillig  übernommen
wurden , um dadurch der Verwaltung unseren guten Willen und
unser Entgegenkommen zu beweisen.

Nach dem die A. - G. Bad Homburg trotz Bemühungen der
Städt . Behörden eine Einigung herbeizuführen , und trotz unserer
ausgesprochenen Bereitwilligkeit in schwebenden Fragen nachzu¬
geben, nun dennoch die Kündigung ausgesprochen hat , sehen die
Mitglieder von der weiteren Ausführung der freiwillig und in
entgegenkommender Weise übernommenen Dienste ab.

Wir appelieren an die Einsicht des verehrl . Publikums , die
dadurch eintretende Benachteiligung der Konzerte nicht dem Or¬
chester zur Last legen zu wollen. 12

üit MMkk ks  Jiit-IrWttü.
Ausgabe von Lebensmittelkarten.

Die neuen Lebensmittelkarten (Brot - und
Zuckerkarten) werden am Samstag , den 3. Jan.
1920 nachmittags von 5— 6 Uhr in den bekann¬
ten Lokalen ausgegeben.

Die Lebensmittelkarte 1 ist mit vorzulegen.
Die Zuckerabgabe für je einen vierwöchigen

Zeitraum erfolgt zukünftig auf Grund einer
Zuckerkarte, jeder Abschnitt der Zuckerkarte hat
Gültigkeit für 250 Gr . Zucker. 18

Bad Homburg v. d. H ., den 2. Jan . 1920.

I« Magistrat Der Mesteml
Lebensmittelversorgung.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 5. Januar ISA , 11 Uhr vormittags

findet Versteigerung des Stalldüngers öffentlich, meistbietend
gegen Barzahlung statt . [3

Interessenten wollen sich um genannte Zeit auf dem Kaser-
nenhofc der Inf . Kaserne (Kaiser -Friedrich -Promenade ) einfinden.

Bad Homburg v. d. H., den 31. 12. 1919.

4. Eskadron Reichswehr Kav . Regt. 11.

Bekanntmachung.
Infolge der äußerst schlechten Kohlenbeliefer¬

ung der Mainkraftwerke Aktiengesellsch., Höchsta.M.
zum Teil infolge des Hochwassers des Maines,
verfüge ich hiermit , daß sämtliche Motorbetriebe,
mit Ausnahme derjenigen die für die Volkser¬
nährung notwendig sind, wie Mühlen , Bäckereien,
Gas - und Wasserwerke, ferner Krankenhäuser und
Zeitungsdruckereien sofort stillgelegt werden und
zwar vorläufig bis zum 15. Januar . Sollte da¬
gegen die Kohlenbelieferung vorher bester werden,
sodaß der Motorenbetrieb schon früher ausgenom¬
men werden kann, so wird dies öffentlich bekannt¬
gegeben. Ferner ist strengste Sparsamkeit im
Gebrauche der elektrischen Beleuchtung allseitig
geboten, da andernfalls zu befürchten ist, daß sonst
die elektrische Beleuchtung des Regierungsbezirkes
Wiesbaden , der Stadt Homburg , des Obertaunus'
kreiscs, Kreis Usingen vollständig gefährdet wird.

Der Vertrauensmann des Herrn
Reichskommissar für die Kohlenverteilung,

bei der Frankfurter Lokalbahn Aktien-Gesellschaft
und Elektrizitätswerk Homburg v. d. H ., Akt.-Ges.

gez. Fischer . (2

S
Lr2IS

-i

Lichtspielhaus
Ab heute bis iucL Montag:

„Reichsgräfin öifela
vornehmes Gesellschaftsdrama

in 5 Akten.

Nach dem gleichnamigen Roman 1
E. MARLITT.

Ferner:

„3a. 9a muh 9odi
in 9er Leitung. . .

Entzückendes Lustspiel in 3 Akten.

1 Carl Dolland
S Luisenstr . 67 Bazar Telefon ,482

Ek Billigste  und b este Bezugsquelle für
A Haus- und Küchengeräte
U 12014

Ueberraschende Heilerfolge |
»erd . » mi. künstlicher KShensonne
bei Neuralgie , Ischias , Neurastheni , Rheumatismus , Tuberkulose
Bleichsucht u. Blutarmut erzielt . Ferner Diathermie u. Oszillie¬
rende Ströme . — Geöffnet vorm . 9—12 und nachm. 2—4 Uhr

Auch Ortskrankenkassenmitgkieder -Behandlung.

Bestrahlaags-Zastitttt8.Stimer,ÄÄ &u.
12023 Telefon 47.

Ah Dienstag, den 6. his
Freitag, 9. Januar:

fflbert Bailermann
der grosse Künstler

in seinem vornehmen Gesellschafts¬
drama in 4 Akten

„Sine[rtuuartie Stunde“
Ferner:

Die Dame mit 9er Spinne"
Grosser Detektivschlager in 4 Akten.

In Vorbereitung:

Hausfrauen!

Es gibt wieder Schuhputz

Nigrin
Friedensware [9

aus reinem Terpentinöl,
die sofortigen Hochglanz gibt.

Diese Dosen find am Banderol
erkenntlich.

Das grosse Lustspiel

„Der KlapperiiorchDerban9
Telefon 432

stMmKxW«itreil
irntglieflerDeriammlung
Sonnabend den 3. Januar 8 1/,
im Lokal zur „Neuen Brücke"

Die Wichtigkeit der Tagesord¬
nung bedingt das Erscheinen aller
Mitglieder . Die Neugestaltung
der Frauenorganisation bedingt
die Anwesenheit aller Frauen
und Mädchen. (19

Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Wegen Kohlenniangel mutz eine weitere Einschränkung des

Verkehrs der Linien 24 und 25 erfolgen:
Ab Freitag , den 2. Jauuar 1920 fallen nachstehende Züge ans:

Linie 24 : Frankfurt —Oberursel —Hohemark.
Richtung Frankfurt : Richtung Oberursel:

11.53 Uhr vorm , ab Oberursel 12.45 Uhr nachm, ab Frankfurt
1.49 „ nachm. „ „ (Chaussee) 2 45 „ „ „ „
4.00 „ „ „ Hohemark 5.06 „ „ „ „
4 .50 „ „ „ Oberursel 5.45 „ „ „ „
5:53 „ „ „ „ 6. b̂ „ „ „ „

Linie 28 : Frankfurt —Bad Homburg.
Richtung Frankfurt : Richtung Ho mburg:

8.30 Uhr vorm , ab Homburg 8.30 Uhr vorm , ab Frankfurt
9.30 „ ,, „ „ 9.30 ,, ,, „ ,,

I2 .30 „ nachm. „ „ 12.30 „ nachm. „ „
1.30 „ „ „ „ 1.30 „ „ „ „
5.15 ,, „ „ „ 4.20 ,, ,, „ „
7.00 „ „ „ „ 4.50 „ „ „ „

^ „ tt tt " 5 .20 ,, ,, ,, ,,
5.50 „ „ n u
7-92 „ tt tt tt
8 — „ tt n tt

Für den 8.30 Uhr vormittags ab Frankfurt ausfallenden Zug
wird der um 8.20 Uhr vormittags laufende Zug bis Homburg
durchgeführt. 11

Mit Rücksicht darauf , dah die noch bestehenden Verbindungen
hauptsächlich dem Geschäfts- und Arbeiterverkehr dienen sollen, ist
es erforderlich, dah von allen nicht unbedingt notwendigen Fahrten
seitens des übrigen Publikums Abstand genommen wird.

Eine Verstärkung des zurzeit noch durchführbaren Fahrplanes
ist vorläufig ausgeschloffen.

Bad Homburg v. d. H., den 31. Dezember 1919.
frankfurter LokalbahnA.-G

Perfekter

Buchhalter od.
Buchhalterin

sofort gesucht.
Offerten mit Gehaltsangaben

unter Nr . 13 an die Geschäftsst
der Homb. Ztg.

Kaufen Sie
Ihren Bedarf!
in frischen Trinkeiern , Süß¬
rahm-Tafelbutter, das beste
im Handel , Dänische Molkerei¬
butter Pfd.25.50, Deinste Spei-
emargarine Pfd. 16.50u. 18.—,
f. Schmalz Pfd. 20.—, Ans¬
chnitt von reinen guten Wurst-

und Tleischwaren, Käse «sw.
16 empfiehlt

L. Aubel,
Delikatessengeschäft.
3 Thomasstrahe 3.

HMkWtt WK Nklkis JjeilHitit“
Bad Homburg o. d. H.

Am Samstag,
Nassauer Hof"

den S. Sannar 1920 im Saale „Zum

Großes Neujahrsfest
verbunden mit

Weihnachtsfeier, Preispolonaise und Tanz.
— _ Sanlöffnung 7 Uhr abends . —

Es ladet herzlich ein
der Borstand.

in

Brockhaus-
Konv. Lex

(14. Austage) oder Meyers Konv.
Lexikon (6. Auflage) zu kaufen
gesucht.

Offerte unter L. S . 15 an die
Geschäftsstelle ds. Blattes.

Zur gefl. Kenntnis,
daß ich nunmehr wieder
unter meiner alten

Nr . 237
Telefonanschluß habe.

Rechtskonsulent
H.C.Ludwig
Luisenstr. 103 1. [3665

2 junge Hunde
zu verkaufen. 20
_ Obergaffe 8 i

Für Pferde!
Zugketten u. Anbindeketten

Striegel u. Kardätschen, pirma
Peitschen und Rcgendecken

12016s zu verkaufen.
Ph . Störkel,

Tel . 436. Wall str. 22.

„Nixchen“
bei Störungen für jede Frau un¬
entbehrlich. Preis Flasche 15 Mk.
Nachnahme. Versand nur durch

Jrife 3afms.
Frankfurt a. M. N. O. 14 a.

Schliehfach 7. (3653

6nttiaarungs-5ehan9lung.
Unschädliche, vollständige Beseitigung lästiger Haar«

Gefichts-Maffage
Entfernen von Geffchtsfalten, Krähenfüßen re.

Grstklaffige Hautnährmittel
Original-Augenfeuer zur Erziehung schöner Augen

Karl Keffelsehläger,
Damen - u. Herrenfriseur

Bad Homburg Telefon S17 Luisenstraße 87.
Ankaufstelle für ausgekämmte Haare. 27

Sewerbe-Kuevlübmng
(Deutsches 2 Bücher -System)

Neuanlage , laufende Führung u. Ueberwachung
Aufstellung von Iahrcs -Abschlüffen.

Beginn des neuen

Ubenü -Rurles
Montag , den 12. Januar 1920.

Unterrichtszeit etwa (0— \2 Abende.

Cricb Link
Handelslehrer , Luisenstr. 52. 3579

B
Alle
Ute l
Kauft (3624

Heumann , Antiquariat
Alle Mainzergaffe 2

nächst Römerberg
Frankfurt a. Main.

Wlthetea-Kipital
vermittelt zu günstigen Beding¬
ungen (für Geldgeber kostenfrei '
Hamburger HypotheKen-Düro

H. C. Ludwig
Luisenstr. 103 12028

Alleinvertreter der Deutschen
Hypothekenbank.

° Mollift
S warm. 8

HJärmehriige, (3380
IDärmeflaichen aus

Metall unö 6ummi,
Elektrilche tleijhiHen,
eiehfriiche yußroärmer.

0 Carl Ott, Q
(5 Gum/liwaren und
0 Befbandmittel. q
iOOQ/OOOOOOQ

3000 Mark
Belohnung!
In der Nacht vom 16. zum 17. Dezember

d. Js . wurde das bei Schmitten befindliche Jagd¬
haus des Herrn Dr . Fresenius  in Frank¬
furt a. M.

w0~  beraubt , “io
Unter Anderem wird besonders bezeichnet:

2 Doppelflinten,
4 Pirschbüchsen,
1 Luftbüchse,
1 Gramophon , gelb mit Trichter u.Platten,
2 Photographische Apparate (Goertz),
1 Prismen -Fernglas (Goertz)
6 starke Rehgehörne,
1 Kompaß im gelben Lederetui,
Silber - u. Zinngeräte,

Jeder der irgend welche Angaben über den
Einbruch bezüglich der Täter , sowie der entwen¬
deten Gegenstände machen kann, wird hiermit
höfl. gebeten, diese umgehend zur Kenntnis des
Unterzeichneten zu bringen , evtl, wird strengste
Diskretion zugesichert. (3604

Schmitten (Taunus ), den 17. Dez . 1919.
Peschke,

Gendarmerie -Wachtmeister.
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